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Eine wesentliche Vorgabe des Wasserhaushaltsgesetzes für wasserwirtschaftliche 
Planungen ist es, natürliche Retentionsflächen zu erhalten oder sogar, wo es mög-
lich ist, wiederherzustellen.  
Der Rückbau oder die Rückverlegung von Deichen hat Auswirkungen auf die Re-
tentionsraumbilanzierung und damit auf den Verlauf einer Hochwasserwelle. Bis-
her wurde dabei meist nur auf das HQ100 Bezug genommen. Im Folgenden wird 
ein Verfahren vorgestellt, mit dem auf Grundlage der Ergebnisse stationärer Be-
rechnungen und unter Einbeziehung sämtlicher Jährlichkeiten die Retentions-
raumbeanspruchung beschrieben werden kann. Es wurde beispielhaft angewendet, 
um einen Zustand mit gewässernahen Deichen mit dem Zustand nach Deichrück-
bau/-rückverlegung zu vergleichen. Aus den Ergebnissen kann direkt auf die Re-
tentionswirkung und die Naturnähe des Retentionsverhaltens geschlossen werden.  
Stichworte: Hochwasser, Retentionsraum, Deichrückbau, Deichrückverlegung 
1 Veranlassung 
Im § 67 des Wasserhaushaltsgesetzes (WHG) werden die Grundsätze für Ge-
wässerausbau, Deich-, Damm- und Küstenschutzbauten wie folgt festgelegt: 
„Gewässer sind so auszubauen, dass natürliche Rückhalteflächen erhalten blei-
ben, das natürliche Abflussverhalten nicht wesentlich verändert wird… . Deich 
und Dammbauten, die den Hochwasserabfluss beeinflussen, … stehen dem Ge-
wässerausbau gleich.“  
Gleichzeitig wird bezüglich der Planfeststellung oder -genehmigung in §68 Abs. 
3 gefordert:  
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„Ein Plan darf nur festgestellt oder genehmigt werden, wenn eine Beeinträchti-
gung des Wohls der Allgemeinheit, insbesondere eine erhebliche und dauerhaf-
te, nicht ausgleichbare Erhöhung der Hochwasserrisiken oder eine Zerstörung 
natürlicher Rückhalteflächen, vor allem in Auwäldern, nicht zu erwarten ist…“ 
Im Zentrum dieser Vorgaben steht somit eine Erhaltung oder Wiederherstellung 
der natürlichen Retentionsflächen.  
Auch für Thüringen wurden im „Landesprogramm Hochwasserschutz 2016-
2021“ unter anderem folgende grundsätzlichen Ziele festgehalten: 
- „Gewinnung der natürlichen Rückhalteräume“, 
- „Optimierung des technischen Hochwasserschutzes“. 
Doch was ist ein natürliches Abflussverhalten, und wie unterscheidet sich dieses 
vom Verhalten eingedeichter Gewässer?  
Um die Wirkung des Abflussverhaltens auf die Unterlieger genauer beurteilen 
zu können, sind instationäre Berechnungen erforderlich. Doch die Ergebnisse 
von instationären Berechnungen sind stark von der Wellenform abhängig.  
Bezüglich der Auswirkungen des Klimawandels wurden in den vergangenen 
Jahren zwei unterschiedliche Tendenzen beobachtet: Einerseits führen instabile 
Wetterlagen wie im Frühjahr 2016 zu lokalen, eng begrenzten, aber dafür umso 
heftigeren Starkniederschlagsereignissen mit Sturzfluten. 
Andererseits führen Großwetterlagen wie 2013 zu länger anhaltenden oder zu 
mehreren, aufeinanderfolgenden Niederschlägen, welche an den Oberläufen der 
Gewässer oft zu mehrgipfligen Ganglinien führen, die sich in Fließrichtung 
mehr und mehr überlagern und zu großen Abflusssummen führen.   
Welches ist nun die richtige Welle? Oder ist es möglich, unabhängig von der 
Wellenform im Rahmen von konzeptionellen Studien das Retentionsverhalten 
zu beurteilen, gerade auch im Hinblick auf die zunehmenden hydrologischen 
Unsicherheiten? 
2 Retentionsraumbilanzierung an einem Beispiel 
Um hier Antworten zu finden, wurde ein derzeit vollständig eingedeichter Ge-
wässerabschnitt genauer untersucht. Es wurden Berechnungen mit den beste-
henden Deichen sowie nach einem Rückbau der Deiche und einer Rückverle-
gung an die Ortslagen durchgeführt. Die bestehenden Deiche weisen im konkre-
ten Beispiel einen Schutzgrad (ohne Freibord) unterhalb von HQ50 auf, wäh-
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Der Zeitwert an der rechten Skala zeigt, wie lange es dauert, den zusätzlich ver-
fügbaren Retentionsraum zu füllen. Mit anderen Worten: Wenn der Scheitel 
kürzer anhält als der Wert auf der rechten Skala, ist durch die Retentionsraum-
beanspruchung eine Scheitelreduzierung erreichbar.  
Die Werte zeigen auch, dass bei einer Deichrückverlegung bei höheren Abflüs-
sen zwar nur eine geringere Scheitelreduzierung erreichbar ist, dafür aber eine 
deutlich stärkere Verzögerung bei anlaufender Welle. Im derzeitigen Zustand 
hingegen wird bis zur Erreichung der Deichkronen praktisch kein Retentions-
raum in Anspruch genommen, was zu einer steilen anlaufenden Welle führt. Erst 
nach Überschreiten der Leistungsfähigkeit der Deiche steigt die mögliche Re-
tentionsraumbeanspruchung stark an, bis der Raum hinter den Deichen vollstän-
dig geflutet ist. Mit anderen Worten: das derzeitige System ist optimal für eine 
Dämpfung von Abflussscheiteln, die im Bereich von 140 bis 190 m³/s liegen, 
ausgelegt, allerdings unter Inkaufnahme des Einstaus der dahinterliegenden 
Siedlungen, dämpft aber häufigere Ereignisse mit geringerem Scheitel praktisch 
gar nicht. Bei seltenen Ereignissen ist die scheitelreduzierende Wirkung bei bei-
den Systemen etwa gleich. 
Auf diese Weise kann somit das Verhalten eines Systems gut veranschaulicht 
werden: Bei einem natürlichen oder naturnahen System mit einer weiträumigen 
Aue wird der Retentionsraum kontinuierlich in Anspruch genommen. Bei stark 
eingedeichten Gewässern kann demgegenüber deutlich weniger Retentionsraum 
in Anspruch genommen werden, der Abfluss wird beschleunigt, bis ein Schwel-
lenwert erreicht wird. Erst danach, nach Überströmen der Hochwasserschutzan-
lagen, tritt eine wirksame Retention ein. Je höher der Schutzgrad, desto später ist 
eine wirksame Retention zu erwarten. Aber auch diese Wirkung lässt nach, 
wenn die zusätzlichen Retentionsräume hinter den Deichen gefüllt sind und der 
Abfluss weiter zunimmt.  
Für einen Vergleich verschiedener Gewässerabschnitte können die Ergebnisse 
auf die Gewässerlänge bezogen werden. Dabei ist zu berücksichtigen, dass sich 
einerseits die Retentionswirkung im Verlauf des Gewässers summiert, anderer-
seits aber auch seitliche Zuflüsse zur Beanspruchung des Retentionsraumes bei-
tragen.  
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3 Schlussfolgerungen 
Wenn in die Retentionsraumbilanzierung auf Grundlage von stationären Be-
rechnungen die Ergebnisse sämtlicher Jährlichkeiten einbezogen werden, kön-
nen daraus wertvolle Schlussfolgerungen über das Retentionsverhalten eines 
Gewässerabschnitts gezogen werden. Diese Schlussfolgerungen sind unabhän-
gig von der Form und dem Verlauf einer Abflussganglinie, welche von einem 
Einzelereignis übernommen oder theoretisch abgeleitet werden müsste.  
Naturnahe Gewässersysteme üben bereits bei häufigeren Ereignissen (und damit 
auch öfters) eine abflussverzögernde und scheitelreduzierende Wirkung aus.  
Naturnahe Systeme sind resiliente Systeme: Die Retentionswirkung beginnt 
frühzeitig, bei häufigeren Ereignissen (und damit auch öfters) ist eine scheitelre-
duzierende und abflussverzögernde Wirkung zu erwarten. Da auch seltene 
Hochwasserereignisse in den Mittel- und Unterläufen der Gewässer durch die 
Überlagerung mehrerer, statistisch häufigerer Wellen entstehen können, wie es 
in vielen Gebieten 2013 der Fall war, kann hier eine positive Wirkung erwartet 
werden.   
Auch bei selteneren Ereignissen ist im Vergleich zu eingedeichten Systemen 
eine stärkere Abflussverzögerung der anlaufenden Welle zu erwarten. 
Die mittlere jährliche Retentionsraumbeanspruchung kann als Maß dafür dienen, 
welche Dämpfung im Mittel erreichbar ist. Die mittlere jährliche Retentions-
raumbeanspruchung ist dabei in der Regel bei natürlichen oder naturnahen Sys-
temen deutlich größer als bei technischen.  
Die Ergänzung naturnaher Systeme um zusätzliche punktuelle Rückhalteeinrich-
tungen wie steuerbare Polder oder Hochwasserrückhaltebecken, welche gezielt 
bei selteneren, Ereignissen wirksam werden, kann dennoch sinnvoll sein, um die 
negativen Folgen bei schadensträchtigen Ereignissen zu reduzieren.  
Mit der hier vorgeschlagenen Methodik ist es möglich, die Wirkungsweise und 
die Sinnhaftigkeit von Deichrückbauten und –rückverlegungen aus dem Blick-
winkel der Retentionsraumbilanzierung in wasserwirtschaftliche Studien einzu-
beziehen. Auch bei konkreten Planungen können Deichrückverlegungen in ihrer 
Wirkungsweise dargestellt und aus Sicht der Retentionsraumbilanzierung zu-
sätzlich begründet werden.  
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